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Der französische Ministerrat  unter Vorsitz des Vrasi-
denten Millerand erklärte einstimmig diedeutscken Vor¬
schläge als unannehmbar  sowohl weaen der ge¬
stellten Bedingungen (Räumung des Ruhrnebieks, Gegen¬
seitigkeit der politischen Sicherheit usw.) und des Mangels
an Sicherheiten (!) als auch wegen der Unzulänglich¬
keit der gebotenen Zahlungen.  Poincarö wird
sich mit der belgischen Regierung über die Ablendung der
Antwort und deren Mitteilung an sämtliche Verbündeten
verständigen.

Frankreich hat an die Türkei wegen de» Abkommens mit
Amerika eine drohende Rote gerichtä.

Das deutsche Angebot
Umschwung in Frankreich?

Am Mittwoch ist die schicksalsschwere deutsche Entschä«
Ligvngsnote zu gleicher Vormittagsstmide den Regierungen
in Paris , London. Brüssel und Rom übergeben worden.
Auch in Washington wird sie amtlich zur Kenntnis gebracht.
Es ist ein bedeutsamer Augenblick ähnlich dem des Waffen¬
stillstands vom 11. November 1018 oder der Friedensunter¬
zeichnung vom 28. Juni 1919. Auf deutscher Seite ist dies¬
mal getan worden, was menschenmöglich war . Die Wirt¬
schaftsführer und Finanzsachverständigen mußten wieder ihr
Gutachten über Deutschlands Zahlungsfähigkeit abgeben, die
Parteien wurden befragt, die Regierungen oer, Länder ge¬
hört. Die deutsche Presse hat sich mit voller Absicht zurück-
gehalten. Man wußte, das Kabinett Cuno, dem das ganze
Volk während des Ruhrkampfes in seltener Einmütigkeit
zur Seite steht, wird das Angebot nach bestem Wissen auf¬
stellen und jede Sonderauffassung oder Nörgelei würden
nur der Sache schaben. So wartete man denn mit Ge¬
duld, mit viel größerer Geduld als in den Ländern , an die
her deutsche Antrag sich wendet. Mit fieberhafter Spannung
bespricht man bei den Verbündeten seit zwei Wochen die
Ziffer der Entschädigungszahlung, die Deutschland nennen
müsse, obwohl von deutscher Seite immer wieder darauf
ausmerksam gemacht wurde, daß es aus dies; Zahl im
Grunde gerade nicht ankomme. Denn, welche Summe auch
genannt werde, Frankreich wird Hohn und Spott dafür
haben und tue anderen „Sieger " werden sich den Kopf dar¬
über zerbrechen müssen, mit welchen internationalen An¬
leihen  der Schuldner in den Stand zu setzen sei, die von
ihm bezeichnst; Schuld zu begleichen.

Am wirrsten und unklarsten war jedenfalls die Haltung
der französischen Politik. Bis zum letzten Augenblick be¬
tonte die Pariser Regierungspresse, Poincare werde arsi kein
deutsches Angebot eingehen, wenn Deutschland nicht den
französischen Entschluß, das Ruhrgebiet nur nach Maß¬
gabe der deutschen Zahlungen zu räumen , anerkenne, iknd
den passiven Widerstand vollständig einstellt. Wie zur Be¬
kräftigung dieses unversöhnlichen Standpunkts wurde zu¬
guterletzt noch ein dröhnender Schreckschuß losgelassen: Die
Rheinländkommissionwerde die ganze deutsche Post vom
besetzten nach dem unbesetzten Gebiet aufhaiten als Rache
dafür, daß dem französischen Briefverkehr von den deutschen
Beamten Schwierigkeiten bereitet werden. Aber dieses Ge¬
rücht hat sich bis jetzt nicht bestätigt. Vielmehr war plötzlich
ein Unschwung in der Haltung des französischen Anßenamte
zu bemerken, die neue Drohnote Poincares , die in ollen
Tonarten angekündigt war , ist ausgeblieben. Bei keiner der
verbündeten Regierungen ist eine solche Note eingelaufen.
Frankreich hat also, wie es scheint, darauf verzichtet, zu ver¬
künden, daß es die Aufgabe des passiven Widerstands durch
Deutschland als Vorbedingung für Verhandlungen ansieht
Aus Anfrage beim französischen Auswärtigen Amt erhielten
dis ausländischen Berichterstatter den verlegenen Bescheid,
daß der Schritt „bisher nicht unternommen " wurde und daß
es „nicht sicher" sei, ob er überhaupt unternommen werde

Dieses erste Anzeichen eines vielleicht bevorstehendenEin-
lenkens verdankt man dem englisch-belgischen Gedankenaus¬
tausch, der am Sonntag anläßlich der Zusammenkunft de-
Prinzen von Wales mit dem König der Belgier inBrüs  -
sel  gepflcgen wurde. In Brüssel wurden so auffallend
warme und herzliche Reden gehalten, daß es in Paris rasch
klar war : Belgien ist wcht mehr lange im Zaum des uner¬
bittlichen Ruhikr -egs zu halten. Die englische Auffassung
daß man das deutsche Angebot ernst nehmen und einer wohl¬
wallenden Prüfung unterziehen müsse, hat Wurzeln ge¬
schlagen. Die englische Presse sagt den Franzosen auf den
Kopf zu, daß ihnen das deutsche Angebot nur deswegen so
ungelegen komme, weil es wahrscheinlich geeignet sei, in dcr
ganzen Welt eine Bewegung zugunsten Deutschlands hervor-
gvrusen. Eine mutwillige Ablehnung durch Frankreich werde
keineswegs die Sympathien für dieses Land erhöhen. Dic
ganze Welt sei des deutsch-französischen Duells überdrüssig.
Das sei der Grund , weshalb die Franzosen versucht hätten,
bevor noch das Angebot noch erfolgte, den Eindruck zu er¬
wecken, der deuischc Vorschlag sei so schlecht, daß er einer Er¬
wägung gar nicht wert sei. Vom deutschen Standpunkt aus
kann man sich über soviel Offenheit zwischen den Verbün¬
deten nur freuen, wenn auch niemand daran glaubt, daß
Poincare nun über Nacht aus einem Saulus zu einem
Paulus wird. -—er.

Die Welt hat das Wort
Erklärung des Reichskanzlers

Berlin, 3 Mai.
In der gestrigen Sitzung der Minister- und Staatspräsi¬

denten gab der Reichskanzler Dr. Cuno  die deutsche Note
bekannt und führte dabei u. a. aus:

Heute wird bei den Mächten die Note übergeben, die
den Standpunkt der Reichsregierung zur Entfchädigungs-
frage und zur Frage der Befriedigung Europas darlegt.
Das ist ein ungewöhnlicher Schritt» weil er in dem kraft¬
vollen, einmütigen Abwehrkampf getan wird, ohne daß die
Haltung des Gegners dazu Anlaß gibt; ein Schritt von un¬
gewöhnlicher Bedeutung, weil von seinem Gelingen das
friedliche Zusammenarbeiten zwischen Deutschland und
Frankreich und darüber hinaus in Europa in den wirt¬
schaftlichen Beziehungen, sowie die Abkehr von dem System
des Hasses, der Feindschaft und der Wertvernichlung ab-
hängt ; ein Schritt, der dem Wiederaufbau dient, während
sein Witzlingen die fortdauernde Verschärfung des Abwchr-
kampfes, die Vernichtung der letzten für die Entschädigung
bereitzustellenden Mittel und Reserven bedeuten und für
beide Teils innere Belastungen und Erschütterungen aus-
lösen könnte, die für Europa und die Welt voller Gefahren
sein würden.

Mir wollten dcn Frieden und wir wollen ihn «och. Aber
der Preis muß zahlbar sein. Das war der Grundsatz, mit
dem dieses Kabinett sein Amt angetreten hat und mit dem
es steht und fällt. Unsere Vorschläge gingen bis zum
Höchstmaß des Möglichen, ließen aber Gegenvorschlägenund
Abänderungen in Einzelheiten in offener Aussprache freie»
Raum . Sie wurden von Frankreich abgeleha« und ohne
den Rechtsgrund nrit dem Richreinbruch und dem Eingriff in
däu vertragsmäßigen Zustand der Rheinlande und dem Ein¬
bruch in anders deutsche Länder beantwortet, dessen Aus¬
wirkungen in immer rücksichtsloseren Formen wir täglich
«leben.

In der einmütigen Erkenntnis , daß von dcr Reichs-
rsgierung alles geschehen ist, um den Nechtsbruch zu ver¬
hüten, hat das deutsche Volk ohne Unterschied der Parteien
und de- Standes zu der Masse des passiven Widerstands
gegriffen. Es hall diese Waffe nach heule noch ln starker,
treuer Hand. Nichts kann die Reichsregienrng veranlassen»
den Meg des Dimrts , des Ultimatums oder gar der frei¬
willigen Annahme unerfüllbarer Bedingungen zu beschreiten.
Nur wenn aufrichtig dem Volk gejagl werden kann, daß
Erfüllbares zu leisten ist, ist die Negierung in der Lage, auch
ldie letzten Kräfte und Reserven aus allen Schichten des Lan¬
des berauszuholcn. So oft unter Zwang erkennbar Un»
ierfüllbares zugesagt worden war , vergaß die Welt nur all-
Mbald, unter welchem Druck die Zusage erfolgt war und
ffand sich, wenn sie dann nach kurzer Zeit nicht gehalten wer¬
den konnte, in der Annahme zusammen, daß Deutschland
nicht zahlen wöbe. Dieser Vorwurf darf nicht wiederkehren,
nm keinen Preis

Daraus folgt zugleich, daß die Reichsregierung kein An¬
gebot der Lnterwerfung oder des Aufgebens unseres pas¬
siven Widerstands machen kann. Aber im Rahmen ihrer
Grundsätze ging die Regierung einen folgerichtigen Schritt
weiter, indem sie über die Erklärung der Zahlungsbereit¬
schaft hinaus schon in der Reichstagsrede des Rsichsminsters
des Auswärtigen vom 16. April die Umrisse deutlich ab»
zeichnete, die für uns bei der Lösung der Entschädigungs¬
frage in Betracht kommen. Wenige Tage später trat ein
außenpolitisches Ereignis e.n, indem an uns die Aufforde¬
rung erging, unsere Stellung zu der Frage zur Kenntnis
der Welt zu bringen.

Es war nicht leicht, sich zu diesem Entschluß durchzu»
ringen . Sie linden in der Note drei Fragen dem Lösungs-
nerfuch entgegengeführt: die Frage der Entschädigungen, di«
Frage des wirtschaftlichen Ausgleichs der Kräfte, insbeson-
Lere zwischen Frankreich und Deutschland, und die Frag«
der politischen Sicherheiten für beide Länder.

Was die Entschädigungssumme anlangt , so haben wir
erneut versucht, zahlenmäßig eine Abgrenzung für unser«
Verpflichtungen zu sinden. Dieser Versuch war schwerer als
semals zuvor aus Gründen, die vor allen Dingen in der
fortgesetzten, nicht berechenbaren Wertminderung im besetz¬
ten und im Einbruchsgebiet und damit für die gesamte Wirt¬
schaft bestehen, ferner in der beträchtlichenSumme , die zuin
Ausgleich alles des Unrechts, das dort Menschen und Sachen
zugefügt wurde, crforderlich sein wird. Trotzdem hielten
wir uns im Rahmen derjenigen Ziffern, ine in Paris vor¬
geschlagen waren . Wir wählten erneut als Ausgangs¬
punkt der Verhandlungen die 30 Milliarden Goldmark, d-a
durch Anleihen aufgebracht werden sollen. Die Berücksich¬
tigung der genannten Minderungen muß sich von selbst ini
Verhalten des internationalen Kapitalmarktes und dem i»
unserem Angebot emgesümen „elastischen Faktor " auswirken.
Die Notwendigkeit einer Lrholunassrist von vier Jahren ist
selbstwirkend dodurch eingebaut daß die Zinszahlungen der
ersten vier Jahre dem Anlcihebetrag entnommen werden
fallen.

Die Schuld von 30 Milliarden wird schwer auf uns
lasten. Sie bedeutet eine jährliche Leistung, die schon bei
einem Mindestsatz von 5 Prozent und 1 Prozent Abbezch»
lung allein für 20 Milliarden 1,2 Milliarden und für wei¬

tere zwei Abschnitte von je 5 Milliarden mindestens je 0.3
Milliarden , im ganzen also 1,8 Milliarden Goidmark kosten
kann, wobei ich Anlaß habe, zu besorgen, daß wir mit einem
Zinssatz von 5 Prozent bei der Begebung von Anleihen
nicht werden auskomwen können. Die Sachlieserungen, io»
weit sie durch den Einbruch unterbrochen waren , sollen
wieder ausgenommen und ihr Gegenwert aus unsere Schuld
angerechnet werden.

Der Reichskanzler erwähnte dann den weiteren Vorschlag,
falls der erste abgelrhnt werden sollte, daß nämlich die
ganze Entschädigungsfrage einer von jeder politischen Ein¬
wirkung unabhängigen internationalen Kommission u> -
breitet werden soll, und fuhr fort : Wir wollen unier all .n
Umständen, daß das, was wir Zusagen, auch erfüllt wird.
Wir sind bereit, für die Beträge , die wir im Anleiher«eg
erhalten, jedwede wirtschaftliche Sicherheit zu stellen. Nur !:n
Weg der Anleihe können wir die Mittel zur Zahlung be¬
schaffen. Und daher hat Frankreich ein Interesse daran,
uns von außen her in Ruhe zu lassen, damit wir auch IM
Innern zur Ruhe kommen. Die Voraussetzung für jede
Anleihe ist nach allgemeinem Urteil die Forderung der
wirtschaftlichen Gleichberechtigungund die Sicherheit ge-zcn
politische Pfänder . Wir wissen, daß in Frankreich ein llor-
ker Wunsch und ein starkes Bedürfnis besteht zum Ausgle ch
der Wirtschaftsmteressen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land. Eine solche Verständigung wäre zustandegekommcn,
wenn nichr Frankreich jede Annäherung und Besprechung
darüber abgelehnt hätte.

Auch heule noch wird die deutsche Wirtschaft sich einer
Zusammenarbeit mit Frankreich nicht entziehen, weil wir
wissen, daß Frankreich immer noch vor der Sorge deutscher
Angriffsabsichten steht. Wir wollten auch die Frage der
politischen Sicherheiten für Frankreich und Deutschland nicht
unerörtsrt lassen, denn wir sind es unserem Volk nach den
Ereignissen der letzten Monate schuldig, ihm d e Sicherheit
friedlicher Arbeit in gleicher Weife zu gewährleisten, wie an¬
deren. Wir haben diesen Vorschlag diesmal in einer all-
gemeinen Form wieder ausgenommen, in der Form , daß
wir bereit sind zu jeder friedlichen Vereinbarung mit Frank¬
reich, die auf Gegenseitigkeit beruht, und daß wir bereit
find, alle Streitfragen dem Schiedsgericlst oder einem Aus-
gleichsvexfahren zu unterstellen. Das ist alles, was wir in
dieser Frage tun können und um den Beweis zu liefern,
daß wir nicsst den kriea . sondern den Frieden wollen.

An der alsbaldigen Herstellung des früheren Stands hat
auch Frankreich das allerdringendste eigene Interesse. Es
muß den Richreinfall bezahlen in einer Zeit, wo die ganze
West unter den Nachwehen des Kriegs leidet, wo di« wirk-
schastlichen und finanziellen Beziehungen zwischen den Staa¬
ten gemien yaven. « n einer solchen Zeit sollte jeder einzelne
Staat zum Wiederaufbau der Welt beitragen. Ich erinnere
an die ungeheure Tatsache, daß sich die Desatzungskostonm
den vier Jahren nach dem Krieg auf 4'/- Milliarden Gvld-
tnark belaufen haben, also mehr, als früher Deutschland für
seine gesamt; Heeresmacht und feine Marine in demselben
Zeitraum aufgewendst hat. So vernichtet jeder Tag Werte
um Werte, die zugleich der Entschädigung entzogen werden,
sind wenn der jetzt von uns beschrittene Weg nicht zum
Ziele führt wird die Wertverminderung fortschreiten.

Wir sind bereit, der Zerstörung Einhalt zu tun , aber wir
sind auch bereit, bis zum letzten Rest unserer eigenen Kraft
"usz^ Men , was den Tod jeder Entschädigung bedeuten
würde. Wir sind dazu bereit, weil wir wissen, daß, wenn
unsere Vorschläge nicht als Verhandiungsarundlage ange¬
nommen werden, der Wille des anderen nicht auf Entschädi¬
gung, sondern auf Landraub und Zertrümmerung abzielt
und daß es sich für uns alle um Sein ober Nichtsein handelt.

Wir hoffe.' aufdre Erkenntnis der Welt, daß der Streit
km der Ruhr ein Wahnsinn ist nicht nur für die Beteiligten,
sondern zugleich für die ganze Welt. Und so lenden wir
die Note ab mir dem Wunsch, daß sie zu offenen, freien Ver¬
handlungen führt, denn wir haben unsere Lage dargelegt
und wollen uns zu emer Leistung bekennen, die bis cm die
Grenze unseres Könnens geht. Aber solange der Einbruch
uns dazu nötigt, soll auch unser Widerstand nicht erlahmen,
damit wir das Vaterland unseren Kindern erhalten.

Der Reichskanzler gedachte sodann derer, die in Opfer¬
mut und deutschem Sinn an der Front ausharren . Er
warnte vor Unbesonnenheiten, die die innere Ordnung stören
würden, und ermahnte das Volk, an die Gesamtheit zu den¬
ken. „Die Welt hat bisher den Zuständen wie einem Schau¬
kiel zugesehen, ohne sich sonderlich dafür zu interessieren.
Wir haben sic nochmals ausdrücklich und in aller Form ror
die Frage gestellt: Will sie den Frieden oder will sie die
Fortdauer eines Konflikts, der zu unabsetzbaren Ereignissen
führen kann? Die Welt hat das Work."

»
Das deutsche Angebot aboelehni

Baris , 3. Mai. Der französischeM i n i st e r r a t hat das
deutsche Angebot einstimmig abgelehnt.  Das Nach-
tichtenbureau Havas verbreitet halbamtlich, die französische
und belgische Regierung werden die Note gebührend  be-
antworten , indem sie die Ausbeutung des Ruhr¬
gebiet snochschärferge st alten.

Paris , 3. Mai . Die ganze Pariser Presse lehnt das
putsche Angebot, zum Teil mit großer Entrüstung , ab. Der
„Ternps" sagt, Frankreich werde nicht in die Falle gehen.



sür' Kn« nvageie MfffidiÄrg Vas Ruyrpfanv aus vvr r)cmo
zu geben. Der „Jntransigeant " erklärt, Frankreich werde
aur mit einem Gegner verhandeln, der sein« völlig« Nieder¬
lage auch zugebe. „Journal des Debets " behauptet, die

weit gekommen, daß die Besiegten Gelder verlangen , statt
Tntschädigungen zu zahlen. Die Türken verlangen Ent¬
schädigungen in Lausanne : Oesterreich seien bereits Dar¬
lehen bewilligt worden ; eine ungarische Abordnung ver¬
lange in Paris eine Anleihe von den Verbündeten und
Bulgarien scheine Nachfolgen zu wollen. — Das ist eben ein
Beweis für die sinnlos grausamen Friedsnsverträge.

London, 3. Mai . Reuter verbreitet, die britische
Regierung  werde sich nicht über das deutsche Angebot
aussprechen, sondern sich mit der französischen, belgischen
und italienischen Regierung in Verbindung setzen, um deren
Auffassung festzustellen, falls Frankreich nicht sofort eine
Erklärung abgebe.

Die Londoner Blätter finden an dem deutschen Angebot
»llerlei auszusetzen, sie befürworten aber teilweise doch, daß
es zum Ausgangspunkt für Verhandlungen gemacht werde:
»« verdiene wenigstens eine Erwiderung.

Auch die Regierung der Vereinigten Staaten
beabsichtigt nach Reuter nicht eine Erklärung abzugeben.
Amerika habe keinen Anteil an den europäischen Entschä¬
digungen, die Regierung werde deshalb auch von der deut¬
schen Note nicht berührt . In einigen Kreisen soll man dar-
«er befriedigt sein, daß Deutschland den Vorschlag, seine
Leistungsfähigkeit durch Sachverständige prüfen zu lassen,
Erneuert habe.

In Ro m scheint die deutsche Note eine freundlichere Auf-
ftahme gefunden zu haben, weil sie gewissermaßen als ein

sini geforderten 50 Milliarden und den von Deutschland ge¬
botenen 30 Milliarden werde nicht für unüberbrückbar ge¬
halten, wenn England , wie es in Aussicht stellte, seine Gut¬
haben bei den Verbündeten streichen würde.

*

Druckfehler. In unserem gestrigen Artikel „Die Ani-
ioort auf die Rede Lord Curzons " ist ein sinnstörender Setz-
dchler stehen geblieben. In der 34. Zeile ist zu lesen;
Selbftverleugn ung  statt Sel bstverbeugung.

Die Folterkammer an der Ruhr
Noch schärfere Strafen

Düsseldorf, 3. Mai . General Degoutte  hat befohlen:
Wer Kohlen oder andere Waren auf Verlangen an die Be-
ktzung nicht ausliesert oder die Auslieferung auf irgend eine
Weife verhindert oder verzögert, wird mit Gefängnis bis zu
lins Jahre « und mit Geldstrafe nicht unter 10 Millionen

I

kstr>aft.
Der Krupp-Prozeß

Esten, 3. Mal . Der Krupp-Prozeß ist auf 4. und S. Mai
«uboraumt worden. Angeklagt sind Frhr . Krupp von
Bohlen und Halbach und die sieben Direktoren Bernhard
Buhr , Hartwig , Oesterlen, Baur , Schäfer, Schräpplrr und
Gros . Di« letzteren vier sind nicht anwesend. Die Anklage
lautet auf «Verschwörung" und Umtriebe zur Begehung eines
Anschlag« gegen di« französischen Truppe« , vwrauf Todes¬
strafe, zum mindesten Gefängnis nicht unter 10 Jahren gesetzt
ist DK Franzose« haben 20 Zeugen, di« Verteidiger ebenso
viele ausgestellt.

Awangskohtensteu«
Duisburg , 3. Mai . Die Franzosen gehet! daran , die

Kohlen st euer  gewaltsam einzutreiben. Dir rheinischen
Stahlwerke lehnten die Bezahlung ab, worauf die Franzosen
wchrere Eisenbahnwagen Blech Wegnahmen.

Hereingefaven
Münster i. w ., 3. Mai . Vor dem Militär -Polizeizericht

ln Werden hatten sich mehrere Deutsche wegen verbotenen
Waffentragens zu verantworten . Sie wiesen nach, Laß sie
lm Dienst französischer Lockspitzel stehen und von diesen den
Auftrag erhalten haben, Waffen von Deutschen zu kaufen und
« die Franzosen abzuliesern.

*
Esten, 3. Mai. Zwischen Hattingen und Dalheim wurde

der Bahnkörper durch eine Sprengung  beschädigt. Der
Verkehr ist nicht unterbrochen. Bei Euskirchen wurde an
der „Schwarzen Brücke" eine Sprengung verübt.

In Troisdorf  beschlagnahmten die Franzosen 30
Wohnungen, die Eisenbahner wurden gewaltsam entfernt.
Außerdem wurde verlangt , daß Zvilfften mit Armbinden
den Bahnbewachungsdienst ausüben. Die Gemeinde lehnte
die Forderungen ab.

Trier , 3. Mai . Da die Stadtverwaltung sich außerstande
erklärte, die französische Forderung auf Gestellung von 360
Wohnungseinrichtungen mit Wäsche für die französischen
Eisenbahner zu erfüllen, haben die Franzosen die Ein¬
richtungen der a u s g e w i e s e n e n Beamten
und Eisenbahner mit Gewalt weggenom¬
men.

Beschlagnahme des russischen Getreides
Essen, 3. Mai . Las „Ruhrecho" meldet: Der Geschäfts¬

stelle des Landesaueschusses der Betriebsräte für Rheinland
und Westfalen in Essen ging die Mitteilung zu, daß die fran¬
zösische Besstzungsbehörde den für Hagen und Barmen be¬
stimmten Teil des für die Ruhrarbeiterschaft gespendeten
russischen Brotgetreides in Hörde festhalte.

*
Im Versailler Vertrag hat sich das Deutsche Reich zur

Lieferung von Büchern  für die neuerbauts Univer¬
sitätsbibliothek in Löwen  verpflichten müssen. Die Ver¬
sendung der Bücher und anderen Schriften, d>e von einer
kür diesen Zweck in Leipzig gegründeten Einlaufsgesell-
schaft nach Löwen zwei Jahre hindurch geschickt wurden. ,si
infolge der belgischen Beteiligung an dem Ruhreinsall jetzi
ebenso wie unsere anderen Wiederherstellungslieferunasn
eingestellt worden. Der Leipziger Gesellschaft ist ferner kürz¬
lich die Lieferung von Büchern und Zeifchristsn für die ita - '

lk 'enische  Regierung übertragen worden, zu der das Reich
unter Anrechnung aus Wiedergutmachungskonw verpflichte!
ist. Der Gewinn der Gesellschaft kommt dem deutschen Ge-
sarntbuchhanbei zugute.

Der koksmangel
Skraßburg, 3. Mai . Wegen des Koksmangels müssen

in Lothringen 14 weitere Hochöfen auf 10. Mai ausge¬
blasen werden.

Der Bericht Testas
Rom. 3. Mai . Der Sondergesandte Testa hat gestern

dem Papst über seine Reise nach Deutschland Bericht er¬
stattet. Er schilderte das Elend im Ruhrgebiet, besonders
die Zerrüttung der sozialen Verhältnisse, wofür er die fran¬
zösische Politik verantwortlich machte.

*

Paris , 3. Mai . Dem „Matin " zusolg« soll das Besetzungs¬
heer auf 1. Juni um zwei Divisionen verstärkt werden.
„Journal des Debats " meldet, die französische Regierung
werde von der Kammer 720 Millionen Franken anfordern
„zur Förderung der Handelsbeziehungen mit dem neubesetz¬
ten Gebiet". _

Neue Nachrichten
Anfrage über den Marksturz

Berlin , 3. Mai . Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft
(Zentrum, Deutsche Volkspartei und Demokraten) hat im
Reichstag eine Anfrage eingebracht, ob auf den neuerlichen
Marksturz von inländischer Seite vorsätzlich oder fahrlässig
hingearbeitet worden sei und welche Maßnahmen die Regie¬
rung treffen wolle, um ähnlichen Ereignissen in Zukunft vor-
zubeugen.

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Gesetzentwurf
betr. Maßnahmen gegen die Devisenspekulation und di«
Wechselstuben zugehen lassen.

Deutsch-englische Industrieverbindung
Berlin . 3. Mai . Auf Einladung des Deutschen Stahl-

bunos werden laut „Lokalanz." englische Politiker und In¬
dustrielle nach Deutschland kommen, um mit deutschen In¬
dustriellen die Wiederausbausrage zu prüfen.

. Verhaftungen
Berlin , 3. Mai . Nach Berliner Blättern sind auf Ver-

rmlassung des Untersuchungsrichters beim Staatsgerichtshof
in verschiedenenStädten deutschvölkischeFührer verhaftet
worden, darunter ein bekannter Leipz. Berlagsbuchhändler.

> Lohnregelung
- Berlin . 3. Mai . Durch Schiedsspruch wurden die Löhn«

kdr Metallarbeiter in der ersten Klasse auf 1440 »tt in der
MO » « höht. _̂ /

Württemberg
Stuttgart . Vom Landtag.  Der Betitionsausfchuh

des Landtags hielt am Mittwoch nachmittag eine Sitzung
ab und erledigte eine Reihe von Eingaben. Heroorgehoben
zu werden verdient eine Eingabe um Verwilligung einer
Pension oder eines laufenden Gratials für den Kataster-

eometer Sayle in Dätzingen, OA. Böblingen. Er war
rüher bei der württ . Eisenbahnverrvaltung und sodann für

eine größere Anzahl württembergischer Gemeinden tätig
ohne in ein beamtenrechtliches Verhältnis zu treten. Di«
Gemeinden unterließen aus diesem Grunde seine Anmel¬
dung bei der Körperschaftspensionskasseund lehnen nun.
nachdem der Mann alt geworden ist, jede Unterstützung
rundweg ab. Der Ausschuß kam nach längerer Aussprache
auf Anregung des Berichterstatters Fürst (B.P .) und des
Abg. Nesper (Soz.) zu dem Beschluß, die Eingabe dem
Staatsministerium in dem Sinne zur Erwägung zu über¬
geben. ob nicht durch Einwirkung auf die in Frage kommen¬
den Körperschaftenoder von Staats wegen den Wünschen des
GesuchstellersRechnung getragen werden kann.

Stuttgart , 3. Mai . Haussammlung.  Eine in den
letzten Tagen durchgeführte Straßen - und Haussammluns
für die Unterbringung bedürftiger Kinder in Ferienkolonien
und Maldheimen hat über 7 Millionen Mark ergeben.

Ruhr spende. Die Sammlungen der Angestellten der
Firma Werner u. Pfleiderer  in Cannstatt für dis
Ruhrhilfe haben bis jetzt insgesamt den Betrag von
1412 200 -K ergeben.

1Z7 Sinder aus Oberschlesien treffen morgen mittag 12.40
Ahr mit dem aus Nürnberg kommenden V-Zug in Stuttgart
»in. Sie werden im Wartesaal dritter Klasse verpflegt und
dann , auf die verschiedenen Gegenden des Landes verteilt
zu ihren Pflegeeltern abreffen.

Arbeitswut im Bäckergewerbe. Auf Antrag der Bäcker¬
innungen Stuttgart und Cannstatt hat das Polizeipräsidium
die achtstündige Arbeitsruhe im Bäckergewerbe Groß-Stutt-
garts für die Zeit bis 30. September ds. Js . in stets wider¬
ruflicher Weife um eine Stunde verlegt und zwar mit de,
Wirkung, daß der Betrieb statt von 10 Uhr abends bis 6 Uhi
morgens , von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens zu ruhen hat

Eßlingen, 3. Mai . Unfug.  In kurzer Zeit ist zum
viertenmal nachts ein Feuermelder mutwillig gezogen wor¬
den. Auf die Ermittlung des Täters ist eine Belohnung von
SO 000 Mark gesetzt worden.

kornwefihäm , 3. Mai . Ungkücksfälle.  Auf dem
Bahnhof wurde der 24jährige Stationsarbeiter Emil Bur¬
ger  von Ensingen, OA. Vaihingen, vom Zug überfahren.
— Der 49 Jahre alte verheiratete Streckenwärter der Lan-
deswasserversorgung, Johann Krack von Mühlhausen a.
Neckar, wurde in einem gegrabenen Schacht verschüttet.

Deinsbera , 3. Mai . Bahnfrevel.  In der Nacht
wurden auf dem Bahnkörper zwischen Eschenau und Affalt-
rach mit Abstand 10—12 Rebenbüschel und ebenso viele
Rebpfähle gelegt, in der Absicht, den Zug zum Entgleisen
zu bringen. Der Frühzug überfuhr jedoch die Hindernisse,
so daß ein Unfall nicht entstand. Eine große sog. Dornwalzs
vermochten die Buben scheinls nicht ganz zu bemustern, st«
ragte nur wenig in den Schienenftrang herein und wurde
von der Maschine auf die Seite geschoben.

künzelsau , 3. Mai . Blutige Maifeier.  Rach!
reichlichem Zechen gab es abends in einer Wirtschaft unter
den Maifeiernden eine große Schlägerei. Ei« betrunkener

Krakehver wurde verchafkek. Seine Kameraden woMen ryn
aus dem Rathaus mit Gewalt befreien, so daß die Polizei
von der Waffe Gebrauch machen mußte. Es gab einigq
blutige Köpfe.

Mergentheim, 3. MÄ . König Ferdinand von
Bulgarien  ist wieder hier erngetroffen und im Eurhauq
Hobe nlobe abaettieaen.

Vietrrsweiler . Ort »Vorsteher wähl . Bei der am
letzten Samstag abgehaltenen Wahl wurde Richard Birk,
Leiter der Be-irkSfürsorge in Göppingen, »um OrtSoorsteher
gewählt.

Reichskanzler Dr. Enno trifft zu kurzem Erholung«
Igjguk  in ZreOerfftadt ein. '

Nagold, 4. Mai 1923.
Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung  vom 2.

Mai . Im E nlauf befinden sich eine Einladung des hiesigen
Stenografenoerein» zur Preisoertetlungverbunden mir Kon¬
zert und anderen Darbietungen am Sonntag nachm. 5 Uhr
in die Traube , und eine Danksagung des Stadlbaumeifters
Lang für die Glückwünsche und die Ehrengabe des Gemeinde-
ratS zu seinem 25jährigen Dienstjudiiäum. — Den Bau der
Laudesbeamteuwohugedüude» macht der Sraat davon abhän¬
gig, daß die Stadr ihren Anteil am Baudarlehen für 5 Woh¬
nungen übernimmt und für Licht- und Wafferzu- m d Ab¬
leitung sorgt. Diese Leistungen werden übernommen und
dabet di« Legung der Hauptwafserlettung in der Zellerstrabe

f (entlang dem Scklachihaus) genehmigt. — Der Waidarbeiter-
! taris tritt mit Wirkung vom 7, ds. ab in Kcafk. Dabei er-
! halten die ständigen in Nagold wohnhaften Arbeiter der Forst-
! Verwaltung und des Sladibauamts Lohnklaffe II, die Not-
j standsarbeiter Lohnkloffe III. Bei unverheirateten Arbeitern
, wird ein Abzug von 15"/o gemacht. Im übrigen richtet sich
j der Lohn innerhalb der Lohnklasse nach der Leistungsfähigkeit.
! Auswärtige Arbeiter erhalten Lohnklaffe HI. Bet der wach-
, lenden Zahl der Notstaubsarbeiter wurde die Frage aufgewor-
! sen, ob mit Rücksicht auf die städt. Finanzen es nicht nahe liege,
j 'ür die Notstandsarbeiten und die Arbeiien des SralddauamtH
: wo es den Umständen nach möglich ist,Kurzarbeit einzusühre» in
> der Weise, daß nur 4 oder 5 Tags in der Woche gearbeitet wird.
! Man einigte sich schließlich di« Beschlußfassung aus-
' zusetzen und die weitere Entwicklung der Dinge abzuwarten.
, Zunächst sollen nun die Feldwege instondgesctzt und später
! durch die Forstverwaltung ein Waldweg gebaut werden. Die
! Bereitstellung d.-S Brennholzes soll aber in erster Linie ge-
> fördert werden. — Zum Erwerb eines Eigeohauses des
s Waldbrfitzerverbands in Stuttgart übrrnmimt sie Stadt
j :inrn Anteilschein.. — Die Ktnderspeisung ist nun auch lür

den Sommer genehmigt und soll für 100 Kn d°r demnächst
! begonnen werden. Der 6. Tag wird von der Stadt bezahlt,
j Als Leiterin der Speisung ist Frau Ncumann gewonnen. —
> Zur Berechnung der gesetzlichen Miete ist ab r. Mat 192Z
j festgesetzt worden:
l a) der Zuschlag für Hypothekenzinssteigerungenauf 4(? /o
l b) der Hundertsatz für Verwaltungskosten auf 1200"/»
I c) „ „ für Ilde. Instandsetzungen aus 8000°/»
! und für groß« Instandsetzungen auf 600l? /a
! jeder Grundmiete. Die Gcundmteie ist wie bisher 92°/o der

Friedentmiete . Die Vertreter der Mieter und Vermieter schlagen
oor, an Stelle der umständlichen Berechnung der gesetzlichen Miete
ab 1. Mat 1923 einen Mietzins bis zum 140 fachen der
Friedensmiete zu erheben. (Im April beträgt er wie im

! März das 65 fache.) Daneben sind wie bisher besonders zu
j bezahlen: der Wafferzins, die Kaminreinigungskosten und die
! WohnungSadgabe. Die l»tz>ere ist für das Rechnungsjahr
! 1923 noch nicht bekannt; sie soll etwa das 30 fache der Frie-
! denSmiete machen. Bet Neubauten und Umbauten, die auch
! im Rechnungsjahr 1923 von der Wohnungsabgabe befreit

sein sollten, wird der der Wohnungsabgabe entsprechende
! besondere Zuschlag zum ordentlichen Mietzins ab 1. 4. 23
j ausdrücklich Vorbehalten. Da die Erhöhung vom 65 fachen
' aus daS 140fache ein großer Sprung ist, war di? Kommission
! (Mieter und Vermieter) in dem dringenden Wunsch einig.
! Notleidenden Angehörigen des Mittelstands , Kapnalkietn-
! rentnern , Sozialrentnern und Erwerbsbeschränkten einen
! niederen als den vorstehenden Mietzins anzus tzen, sofern di«
j Umstände, insbesondere die Lage d-s Hausbesitze s, -s irgend-
! wie erlauben. — Dem Geräteverwalter der Frei « Feuer-
! wehr wird der Belohnungssatz ab 1. April 1923 zeitgemäß
j erhöht. Nach der Novelle zur Feuerlöschordnung sind die
! Rahmensätze der Abgabe für die Befreiung vom Feuer-
! wehrdteust der Geldentwertung entsprechend erhöht worden.
! Vor allem sollen die Sätze auch danach festgesetzt werden,
> wie groß der Nutzen der Feuerwehr gegebenenfalls für die

Feuerwehr ist. Der Grmrinderat setzt 6 Abgabestufen fest
und zwar 2000, 5000, 10000, 15000, 20000 und 25000
Bis zum nächsten Jahr soll erwogen weiden, ob das dienst¬
pflichtige Alter nicht auf 45 Jahre herabgesetzt werden soll.
Die in Z 8 des Statuts angedrohten Strafen wegen Ver¬
säumnis usw. werden um das 400 fache erhöht — Der Der.
Lieder- uud SSugerkrauz feiert am 26 und 27. Mai d. I.
sein 80jährige» Stiftungsfest , weil er das 75jähr . Jubiläum
infolge de» Krieg» nicht begehen konnte. Dem Verein, der
sich so hervorragend in den Dienst der Allgemeinheit stellt,
wird zur Deckung seiner Unkosten ein angemessener Beitrag
verwilligt. — Die Ruhrhilfe soll mit einer wetteren Rate
von 200 000 ^ bedacht werden. — Graf U-xküll will eine
Lichtleitung auf den Dürrenhardterhof durch den Stadtwald
Winterhalde führen. Unter bestimmten Bedingungen wird
das Gesuch genehmigt. «

Dortrag vou Isolde Kurz. Auf den heutigen Leseabend
im Festsaal des Seminars machen wir besonders aufmerk¬
sam. (s. Anzeige.)

Das Ende der Brotkarte. Der Gesetzentwurf über die
neue Getreidewirtschaft, von dem wir bereits berichtet haben
wird auch der Brotkarte ein Ende machen. Man hat dam»
ßu rechnen, daß das Brot zum Herbst erheblich verteuert wrrd.
Die durch eine Sondersveuer aufzubringenden Mittel zur
Verbilligung des Brots werden nur den Schichten des Vvtrs
zugute kommen, die wirklich zu den Aermsten gerechnet wer¬
den können, wie Klein- u. Sozialrentner , Arbeitslose, Kriegs-

! beschädigte und kinderreiche Familien . Die Reichsgetrewe-
' stelle wird auiaeboben.



' Die Ttok der Kleinrentner. Bet einer Nunvsrage ves
Deutschen Städtetags ist festgestellt worden , daß von 22 216
Kleinrentnern 45,4 Prozent ein Einkommen von 1560
Mark jährlich hatten, 41,9 Prozent ein Einkommen von 1500
As 2600 Mark , 11,5 Prozent 3000 bis 6000 Mark, 1,1 Proz.
WO bis 10 000 Mark und 0,1 Prozent ein Einkommen über
10  000 Mark jährlich . Es hatten also über 87 Prozent ein
Einkommen unter 3000 Mark jährlich, das ist ein Zehntels-
d->llar im Iahrl

Arzneitaxe. Die Apothker wurden ermächtigt, in der Zeit
vom1. Mai bis 30. Juni 1923 an Stelle des bisher geltenden
Merungszufchlags von 25 Prozent einen solchen von 30
Prozent zu erheben.

Unsere Hauskatzen verdimen in der kommenden Zeit be¬
bildere Beachtung: denn sie stellen nur allzu leicht den jungen
Sögeln nach. Es ließe sich manches Vögslein retten, wenn
z>e Besitzer von Katzen mehr auf ihre Tiere achten würden-
Ser Jäger macht kurzen Prozeß mit den Katzen, da sie auch
Sem jungen Wild schädlich werden können und nicht minder
sird auch mancher Gartenbesitzer mit den Katzen verfahren.
Daraus entspinnen sich dann oft recht unliebsame Auseinan¬
dersetzungen, die sich sicherlich vermeiden lassen, wenn man
Made in dieser Zeit die Katzen etwas mehr beobachtet als
jonst und ihnen die Freiheit etwas beschneidet.

Gbershurdt . Vom Darlehenskassenverein . Am
letzten DienStog Nachmittag fand im Aasth. z. , Lamm" die
jährliche Generalversammlung des DarlehenSkossenoereinS
verbunden mit dem Jubiläum des 25jährig . Bestehens
des Vereins statt. Zum Redner des Tages war H Revisor
Zchaufler aus Hirsau gewonnen. Die Nachbarveretne Wart
und Wenden halten Abordnungen entsandt. Dem Bericht
über ote Bilanz ist zu entnehmen, daß der genossenschaftliche
Gedanke ru hiesiger Gemeinde starke Wurzel gefaßt
ein bedeutsamer Reingewinn erzielt wurde, von t
als Dividende verteilt werden können, daß der Krel
einzelne Mitglied wesentlich erhöht werden kann ur
'ZeschäfiScmtell auf 10000 erhöht wird. Alle Nr
Vorsitzenden fanden die Zustimmung der Vecsammb
ungeschlossenenWahlen ergaben aiS Endergebnis die
dkS seilh. Rechner» Haselmater al» Vorsitzenden an
Mist . Gemetndepflegers Bühler und die Bestellung
Holzhauers Hanmann a>r R ch-ier für den zum <
pfleger gewählten setth. Rechner. Vorstand und A
wurden in ihren Ämtern bestätigt. — Die angeschl
MumSfeier brachte einen Vortrag deS Vorsitzenden,
Revisors Schaufler, über die Entwicklung des Genos
weseus, der von viel Verständnis und gründlicher
nit Zeugnis gab. Anschließend sprachen die Vv' stj
Nachdarmretne zu der Versammlung. Den Danl
Verein Ebershardt an die Mitwirkenden sprach H
Raff aus. Der Gesangverein trug einige Lieder or
einem kräftigen Appell zur Wetterarbeit und mit
mmg zur Heranziehung der Jugend schloß Herr

.die in allen Teilen wohl gelungene Versammlung.
Landkrankenkaffe«.

Bekanntlich Häven die rechtsstehenden Parteien i
ding« auch die Land e irtlchaftSkammer lni der Wüctt.
den Anlrag aus Errichtung von Landkrankenkafsen
temberg ein gebracht Dadurch soll erreicht werden,
der Landwirtschaft- brschästigten Personen und die I
aus den Allgrm. Ortskrankenkassenausjchetden unk
bereu Kassen zusammengefaßt werden. Die Antrag
der Ansicht, daß Landkrankenkaff-n mit geringeren Be
Krankenversicherung durchführen können, weil d e Erl
gefahr bet den Landkrankenkaffenpflichtigen geringer
dm übrigen vkrstcherungSpflichtigen Personen in der „
nn Handel und Gewerbe und, weil die bei zahlreichen Allgem,
Onrkrankenkassen etngeführte Familtsnhilfe, an der die weit¬
aus meisten(iestgen) Landkrankenkaffenpflichtigen keinI ttereffe
haben, die Beiträge wesentlich erhöhen. Bei obe flächlichrr
Betrachtung der Verhältnisse scheinen die Antragsteller im
Recht zu sein. Geht man aber der Sache auf den Grund , so
kommt man zu ganz anderen Ergebnissen. Schon im Jahre
1917 wurde auf Grund genauer Berechnungen nachgewiesen,
»aß Landkrankenkassen in Württemberg nicht imstande wären,
mit niedereren Beiträgen als die Allgem. OrtSkrankenkafsen
ihren gesetzlichen Verpflichtungen nachzukommen. Seitdem
hat sich wohl mancher geändert, aber gewiß nicht zu Gunsten

der Landkrankenkaffen. Es ist zwar richtig, daß in Jndustrier
und Gewerbebetrieben die Krankenzahl prozentual etwas höhe-
tst als bei den in der Landwirtschaft Beschäftigten und bei
den Dienstboten. Diesem günstigen Moment stehen aber fol¬
gende Tatsachen gegenüber: Einerseits sind die BeitragSetn-
nahmen bet Landkrankenkaffenverhältnismäßig sehr gering,
weil der Wert der Sachbezüge nicht der Wirklichkeit entsprechend
festgesetzt ist und die Barbezüge der fraglichen Personen gegen¬
über den Löhnen der Industriearbeiter sehr bescheidene sind,
während die Letzteren aus ihren größtenteils hohen Verdiensten
die Beiträge zu bezahlen haben ; andererseits sind die Aus¬
gaben für Landkrankenkaffenpflichtige insofern relativ höher,
als Dienstboten im Gegensatz zu den übrigen Versicherten bei
Arbeitsunfähigkeiteinen Rechtsanspruch auf Krankenhauspflege
haben — die KrankenhauS-Verpflegungs-Kosten belasten die
Kaffen âußerordentlich — und insbesondere auch der .Auf¬
wand für ärztliche Weggelder wegen der in Betracht kommen¬
den glvßen räumlichen Entfernungen sehr ins Gewicht fällt;
außerdem sind die Kosten für Zahnbehandlung verhältnis¬
mäßig höhere, weil es sich bet Landkrankenkaffenwett über¬
wiegend um weibliche Versicherte handelt, die erfahrungsgemäß
den Zahnarzt viel häufiger in Anspruch nehmen als die
männlichen Versicherten. War schon, wie bereits angeführt,
tm Jahre 1917 die Unmöglichkeit einer billigeren Versicherung
der Landkrankenkaffenpflichtigenzahlenmäßig nachgewiesen,
so ist dies heute noch mehr der Fall , weit die amtlich fest¬
gesetzten Wertsbeträge für Kost und Wohnung etc., sowie
nie Bariöhne der Landkrankenkaffenpflichtigen und demgemäß
ihre Beitragsiasten lange nicht in dem Maße gestiegen sind
als die Beiträge der übrigen oersicherungspfltchtigen Personen.
Die Annahme wäre aber falsch, daß höheren Bettragseinnah¬
men im gleichen Verhältnis auch größere Ausgaben gegen¬

starben. Er
innerungen "' bekannt gemacht, die ein hervorragendes Werk
österreichischer Geschichte darstellen.

ev. Die Jubiläumsspende zur Feier des 200jährigctt Ve-
siehens der Herrnhuter Brüdergemeine  im Juni
1922 für das Missionswerk derselben ist erst am 1. März ab¬
geschlossen worden, da noch fortwährend Gaben einliefen.
Sie c.-gab 15 084 000 Mark , wovon zwei Drittel auf die
Schweiz, 1 193 000 Mark auf Deutschland, das Doppelte hie¬
von aus Holland, der Rest auf Schweden, Dänemark, das
Elsaß und andere Länder entfällt.

Muttertag . In München ist am 2. Mai ein Müttertag im
Sinn des Vorschlags des Dr. Knauer abgehalten worden.

Drei Gedichte von Isolde Kurz.
Am Abend.

Purpurne Abendröte
Streut ihr Gold oerfchwendrtsch umher,
Wünsche, Sorgen und Nöte
Sanken ins blaue Meer.

Auf den Pfaden , den schattenlosen,
Ueber Steine kam ich und glühenden Sand,
Meines Leben« Rosen,
Trage ich frisch in der Hand.

Weile noch, sinkende Sonne,
Die du Wunder auf Wunder vollbracht,
Deine süßeste Wonne
Gibst du oorm Tor « der Nacht.

Die erste Nacht.
etzt kommt die Nacht, die erste Nacht tm Grab,

wo ist aller Glanz der dich umgab?
In kalter Erde ist dein Bett gemacht.
Wie wirst du schlummern diese Nacht?

Vom letzten Regen ist dein Kiffen feucht,
Nachtvögel schretn, vom Wind empörstefcheucht,
kein Lämpchen brennt dir mehr, nur kalt und fahl
spielt auf der Schlummerstatt der Mondenstrahl.

Lrntefrieden . *)
Weltbürger , Deutscher, allumfangend Herz,
Wie kehrst du, alloerkannter, nun die Liebe
Der eignen haßumheulten Erde zu.
Auf engrem Raume, aber stärker brennt
Die Lebensflamme nun und heiliger glänzt uns
Der blass:e Himmel unsres VäterlandeS
Als aller Fremde Glut und Herrlichkeit.
O Mutter Deutschland, stehe du bist schön.
Lichtgrün ist dein Gewand, du trägst tm Haar
Der Ernte Gold. Du herbergst ja den Frieden
Und edle Söhne zeugst du, edlere
Trägt heut die Erde nicht, sie ziehn um uns
Den Ctsenwall der deine Saaten schirmt.
Das Leben, da» uns blieb ist, ihr Geschenk.
Und sind die Schwestern nicht der Brüder wen?
Fließt nicht sür uns ihr Schweiß wie jener Blut?
Leuchtenden AugS die Sichel in der Hand,
Steh'n sie im Aehrengoid und kräftig lockert
Ihr brauner Arm den mütterlichen Grund.
O wie du treu bist, liebe Nährerin.
Viel Wetter peitschten dich, du aber gibst uns,
In satter Fülle unser täglich Brot
Auch heute wieder. Und wie horcht sich'« friedlich
Am Saum der Wälder, wo durch Tannendüfle
Der Duft der Mahden strömt, dem Vogelfang.
Nur manchmal trägt der Westwind einen Hall
Fern , fern her einen dumpfen, kaum dem Ohr
Vernehmbar, nur dem Herzen, das erzittert.
Den Hall von dorther, wo man kämpft und stirbt,
Wo man um uns zu retten kämpft und stirbt.

Die Stunden schleichen— schläfst du bis zum Tag?
Horchst du wie ich auf jeden Glockenschlag?
Wie kann ich ruhn und schlummern kurze Frist,
wenn du, mein Lieb, so schlecht gebettet bist!

*) Entnommen der Sammlung . Schwert au« der Scheide" (tu
Salzers Taschenbiichrret) die im Anfang des Welkrirg» entstanden ist
und dir ganze glshende Vaterlandsliebe der an, der Fremde heim-
gekehrten Dichterin offenbart. Man kann diese» Gedicht heute noch
lesen, wenn auch mit wehem Herzen.

Dcr U Mal . 'Der Verband der Berliner Industriellen
berechnet den durch die Maifeier entstandenen Lohnausfall
auf 3 Milliarden Mark.

Das Daimlerstugzeug. Las am Dienstag morgen 9 Uht
von Berlin abgeflogen ist, ist nach Zwischenlandungen in
Hamburg, Bremen und Amsterdam fahrplanmäßig abends

Uhr aus dem Flugplatz Creydon bei London c:nge-
kemmen.

Petri Heil. Die Fischer Jäggle und Figel in Alts-
Hausen fingen im Altweiher einen Zander von 10 Pfund
Es ist dies das zweite Exemplar der vor 20 Jahren eingesetz¬
ten Zanderbrut.

Sternbedeckung durch Jupiter . Sn den Morgenstunde«
des 8. Mai wird ein seltenes astronomischesEreignis statt-!
finden : Der Planet Jupiter wird einen Stern der 714 Größe
bedecken, worauf Besitzer von kleinen Fernrohren aufmert -!
jam gemacht seien. Die Bedeckung beginnt am Westrand Ju¬
piters wenige Minuten vor 1 Uhr morgens und endet etwa
10 Minuten nach 3 Uhr. Der Stern darf nicht mit de«
Hellen Monden Jupiters verwechselt werden, die übrigen»
alle Heller sind als der Fixstern. Die Monde stehen alle west¬
lich von Jupiter zur Zeit der Bedeckung. Um 3 Uhr 2 Min.
wird der zweite, um 3 Uhr 57 Minuten der erste Mond durch
dm Planeten bedeckt, also zu einer Zeit, wo der Stern schon
wieder erschienen ist.

Handelsnachrichten
Dvllarkurj am 3. Mal 40 049 .90 (34 500).
Vom Berliner Geldmarkt . Für tägl . Geld 20 Proz . und mehr,
DaS deulsch-schweizerische Versicherungsabkommen . Der,Schwei¬

ter Nationalrat sprach sein Bedauern auS, daß die Pariser Enr-
.wngskommisston dem zwischen Deutschland und der Schweiz

enen Abkommen , das die Ansprüche der schweizerischen Ver-
ln bei deutschen Versicherungsgesellschaften regeln sollte, die
smigung versagt hat. Für die Schweizer stehen Verflche-
leiräge von rund 100 Millionen Franken auf dem Spiel,
rrschleppung der Wirkwarenindustrie nach Amerika . AuS
leim i. E. (Sachsen ) wird berichtet, der Gang des dortigen
lenden Strumpfwirkgeschäfts sei noch gut, aber es fehle an
bndZirkern , weil in den letzten Jahren einige hundert Wirker
AGd 'rika auswanderten , die nicht, wie erwartet , wieder zu-
Orten , sondern nun ihre Familien Nachkommen lassen. In
Men Wochen sind weitere Abwanderungen erfolgt.
zäMultige Mmvergülung in der Kaliindustrie. Das Deutsche
IndiW stellt der Landwirtschaft 50 000 Doppelzentner Rein-
pir pumpte Aufträge , die viS zum 15. Mai ds . Js . vo-rliegen
sn. mll 15 v. H. Vergütung auf die gegenwärtigen Kalipreise
Istsügung . „ .
leizenmehlpreiS der Südd . Mühlenvereinigung am 3. Mai
)0 (220 000) Mark für 100 Kilo.

Itntlgarler Börse , 3. April . Die beiden Börsenruhekage und
^zwischen eingetretene Steigerung der Devisenpreise machten
cute an der Börse durch einen großen Eeschäftsandrang be-

!bar. Wie nicht anders zu erwarten war , zeigte sich eine aus-
ychen feste Stimmung und ein allgemeiner Kaufandrang , wo-
: die Verkäufer sehr zurückhaltend waren . Die natürliche
e davon war ein starkes Anziehen der Kurse. Auf dem Markt
festverzinslichen war das Geschäft sehr ruhig. Bankaktten:
'thekenbank 3000 (2500), Notenbank 20 000 (18 000) Vereins-

8300 (7000). Vrauereiwerte:  Mulle 25 000 (22 500) .
nzvllcrir 20 000 (17 000), Pfauen 12 000 , Rettenmeyer 15 000.

,-nsburg 5700, Lhllnger 7000 . M e t a l l a k t i e n: Femm - cha-
'8 000 (68 000), Kohner 83 000 (77 000). Junghans 24 000 (21000),

lallwaren 60 000 (70 000). Maschinenwerte:  Daimler
siN 116 600), Magirus 18 000 <10 000), Eßlingen 27 000 (21 500h
er 23 000 (21000 ) , Weingarten 28 000 (24000 ), Neckarsulmer
00 (19 M ). Spinnereiaktien:  Erlangen 31 000 , Bietig-
a 87000 (80 000), Kolb-Schüle 32 000 (26 500), Kuchen 32 000

Kattun 60 000 , Leinenindustrie 62 000 (51 000). Sonstige
Verie:  Anilin 51 000 (53 000), Heidelberger Zement 29 000
25 000), Knorr 25 000 (?1750 ), Köln -Noklwell 50 000 ,42 000h
krumm 12500 (9000) , Salzwerk Heilbronn 110 000 (96000), Wachen-
e:m 25 000 (22 900). Stuttgarter Zucker 25 MO (19 500), Mann-
eimer Oel 31 OM. Ziegelwerke 22 OM (19 NM). Bezugsrecht von
köln-Notkweil 14 OM. Würtlembergische Bereinsbank.

Märkte
Stuttgart , 3. Mal . Schlachkviehmarkk.  Dem Donners-

tagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführk: 55 Ochsen,
27 Bullen , 125 Jungbullen , 156 Jungnnder , 239 Kühe, 397 Kälber,
1078 Schweine , 63 Eckafe , 2 Ziegen . Verkauft wurde alles . Er-
lös aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. Sorte 2800—3056
(letzter Markt : 2850—3050). 2. Sorte 2000 - 2600 (2050 —2650h
Bullen 1. Sorte 2250—24M (2300—2400), 2. Sorte 1600 —2106
slWy—2250), Jungrinder 1. Sorte 2800—31M (2800—3100) , 2. Sorte
2300—25M (2300 —2650), 3. Sorte 1750—22M (1750—2250), Kühe
1. Sorte 2000—2250 (2000—2250), 2. Sorte 1450—18M (1550 bis
1850), 3. Sorte MO—1200 (1000- 1300), Kälber 1. Sorte 2950—3156
(2950—3150), 2. Sorte 2700 —2800 (2700—28M), 3. Sorte 2200 bis
2600 (2400—2600), Schweine 1. Sorte 3700—3800 (3500—3600))
2. Sorte 3400- 3550 (3150—3400), 3. Sorte 3000—32M (29M bis
3100) Mark . Verlauf des Marktes : bei Schweinen lebhaft , sonst
mätzig belebt.

Laupbeim, 3. Mal . Vieh - und Schweine markt.  Auf
dem Mehmarkt wurden verkauft 8 Kälber und Boschen zu 500 OM
bis 1 200 OM „st, 6 Kalbein um 2 500 000- ^ 1200 000 „st, 1 Kuh
um 3 600 000 --st. 2 Farren um 680 000—1 200 OM „<(. Ein Mutter¬
schwein galt 1 230 000 „st, ein Saugschwein 150 000—220 000 „st.

Weinversteigerung der Hofkellerel Würzburg . Die Weinver-
skeigerung der Hofkellerei Würzburg war aus allen Gegenden
Deutschlands sehr stark besucht; die Taxen wurden um vieles über-
boken. Es wurde bezahlt pro Hektoliter : 1920er Hörsteiner Abks-
berg-Riesllng 1603 000 , Würzburger Felsenleiste 2 020 OM, Würz»
burqer Innere -Leiste 3 600 000 , Würzburger Skein -Schalksberg
3 280 OM, Würzburger Skein -Schalksberg -Auslese 5 310 OM, Würz»
burger Jnnere -Leiste-Niesling -Auslese 6 700 OM, Würzburger Steins
Riesling -Auslese 8140 OM Mk . 1921er Marken von 4—8 Millio¬
nen das Hektoliter : 1920er Würzburger Skein -Trockenbeer -AuSlets
10 070 OM, Würzburger Jnnere -Leiste-Mesling -Trockenbeer -Allstes «!
12 MIll . Mk . Die Versteigerung ergab einen Erlös von etwa!
1)4 Milliarden Mark.

Das Wetter
Der Hochdruck km Nordosten verstärkt sich, Äber Wer M8 -!

dentschland entwickeln sich flache Luftemsenkungen , die am Sams»
baq und Sonntag bet sonst trockenem und warmem Wetter Ge-
witkerbtldmig begünstigen . ^

Auswärtige Todesfälle.
Anna Maria Hauser geb. Rentschler, 37 I , Spielberg.

Friedrich Schütz Bcrgrat a. D. 64 I ., Friedrich Schneider
Zugführer a. D. 64 I . beide in Calw.



Freund , so du etwa« bist, Z
So bleib doch ja nicht stehn; L
Man mutz au» einem Licht 0
Fort in da» andre gehn. Silestu». 2

Q»2O »OO>crO»oO >crc2icr« crO«cr<» «xrOic >« 2«2»ö

Der Bravo.
119j Lin« vellettallisch« Begebeoheit von Fellimor« Loope«.

(Fortsetzullg.)
.Halt I* rief mit halb erstickter Stimme der Ostet». . Ist

die» wahr , wa« du mir sagst, Mädchen? — Vater kann r»
so sein?"

.Signore , ich habe alle» gesagt, wa» die Wahrheit und
mein Gewissen mir eingaben."

Der Fürst schien verwirrt , indem er die Blicke von dem
regungslosen Mädchen nach dem ebenfalls unbeweglichen
Mitglied der Drei wandte.

.Komm her, Kind," sagte ec, und seine Stimme zitterte,
al» er sprach. . Komm her. damit ich dich segne/ Gelsomtna
trat vor und kniete zu den Füßen ihre» Gebieter». Pater
Anselm» sprach nie einen deutlicheren unb heißeren Segen,
al« der war , der den Lippen de» Fürsten von Venedig ent¬
strömte. Gr hob die Tochter de» Kerkermeister» auf und gab
beiden einen Wink, sich zu entfernen. Gelsomina erfüllte ihn
willig, denn ihr Herz w r̂ schon in der Zelle Jacopo 'S un¬
geduldig, ihm ihren Erfolg mttzuteilen ; aber der Karmeliter
verweilte noch, um einen Blick zurückzutun, wie einer, der
bester mit den Wirkungen der eigennützigen Politik bekannt
ist, wo fie mit den Interessen derer verknüpft ist, welche die

Regierung zum Vorteil der privilegierten Klasse mißbrauchen.
AIS er durch die Tür ging, lebten seine Hoffnungen wieder
auf, denn er sah den bejahrten Fürsten , unfähig, seine Ge¬
fühle länger zu unterdrücken, wie er auf seinen noch immer
stummen Gefährten mit auSgestreckten Händen und tränen¬
feuchten Lugen zueilte und einen Blick damit verband, der
in tiefer Rührung die Unruhe au»drückte, in menschlichem
Mitgefühl Erleichterung zu finden.

Ginunddreißtgste» Kapitel.
Ein anderer Morgen rief die Venetianer an ihre Be¬

schäftigungen. Agenten der Polizei waren bemüht gewesen,
die öffentliche Stimmung zu bearbeiten und sowie die Sonne
über dem engen Meere aufstieg, fingen die Plätze sich zu
füllen an. Da sah man den neugierigen Bürger in seinem
Mantel und seiner Kappe, barfuß gehende Arbeitsleute in
ehrfurchtsvollem Erstaunen , den umsichtigen Hebräer seinem
eigentümlichen Rocke und seinem Barte , markierte Herren und
viele aufmerksame Fremde. E» ging da« Gerücht, ein Akt
der öffentlichen Vergeltung werde sogleich zum Frieden der
Stadl und zum Schutz der Bürger stattfinden. Kurz, Neu¬
gierde, Müßiggang und Rachsucht mit dem Zug menschlicher
Gefühle in ihrem Gefolge, hatte eine Zuschauermenge herbei
gezogen, welche e» nicht erwarten konnte, die letzten Kämpfe
eine» Mitgeschöpf» mit anzusehen.

Die Dalmatier waren am Meere aufmarschiert, so daß
sie die beiden Granitsäulen der Piazetta einschlosten. Ihre
ernsten, geschulten Gesichter machten nach innen Front . Einige
streng blickende Krieger von höherem Range gingen an den
Flaggen vor den Truppen auf und ab, während ein dichte»
Gedränge den äußern Raum füllte. Durch besondere Ver¬

günstigung standen mehr al» hundert Fischer innerhalb bei
den bewaffneten Männern , um Zeugen zu sein, daß ihre
Korporation Tenuatuung erhalte. Zwischen den hervorraaen.
den Piedestal» St . Theodor'» und de» geflügelten Löwen lagen
Block und Beil, Korb und Sägespäne, die gewöhnlichen Be
gleit» der Gerechtigkeit in jenen Tagen . Daneben stand der
Scharfrichter. *

Endlich zog eine Bewegung der wogenden Masse di-
Augen Aller auf die Tore de» Palaste». Ein Gemurmel er
hob sich, die Menge ward unruhig , und ein kleiner Trupp
Sbirren zeigte sich. Ihre Schritte waren rasch, wie der Gang
de» Verhängnisse». Die Dalmatier öffneten ihre Rethen, um
diese Diener de» Geschick» in ihre Mitte aufzunehmen, dann
schloffen sie dieselben wieder, al» wollten sie die Welt mir
ihren Hoffnungen von dem Lose de» Verdammten scheiden
Al» di« Sbirren den Black zwischen den Säulen erreichte,,
trennten sie sich in zwei Rethen und harrten in geringer
Entfernung , während Jacopo vor den Werkzeugen des Todes
mit seinem geistlichen Beistand, dem Karmeliter, dastond
Ihre Stellung gab fie dem Auge der Menge frei.

Pater Anselmo war in dem gewönltchen Anzuge eine«;
barfüßigen Bruder » seine» Orden». Er hatte die Kapuze
zurückgeschlagen und stellt« dadurch seine trauernden Zügeund sein selbstbetrachtender Auge bloß. Der Ausdruck seims
Antlitzes war der einer unruheoollen Gewißheit, von häuft
gen deutlichen Schimmern der Hoffnung unterbrochen. Ob¬
gleich seine Lippen sich beständig betend bewegten, heftete,,
stch doch seine Blicke, einem unbezwinglichenAntriebe folgend,
von einem Fenster de» Dogenpalaste» zu dem andern. E,
nahm indessen seinen Platz neben dem Verurteilten ein md
machte dreimal mit heißer Andacht da» Zeichen de» Kreuzet.

(Forts, folgt).

Amtliche Bek «»nnt « achnng.
E» besteht Veranlassung, darauf htnzuweisen,

daß da» Nmherschweifeulasseu von Hunden oder
Katze« gemäß Mtn.-Verf. vom 30. Juli 1914,
Reg.-Bl. S . 363 nach Art. 40 Pol .-8tr .-G., bestraft
wird. Außerdem können Katzen, die mindesten»
600 m vom nächsten bewohnten Hau» im Walh'
oder Feld umherschweifen, vom Jagdberechtigten getz- <
tötet werden, Reg.-Bl. 1907 S . I.

Die allgemeine Strafgrenze für UebertretungeA,,
wurde durch Reichsgesetz vom I. Mat 1923, R.-OÜ-
Bl. S . 2S4 auf 300 bi» 300000 «H. die für OrdnunM^
und Zwangsstrafen auf da» lOOOfache erhöht.

Nagold, den 3. Mai 1923. ' "
I1S9 Oberamt : Münz.

Stadtgemeinde Nagold.
Er wird wiederholt darauf hmgewiesen, daß daS
NeilMtstilasse»am HmsgrfWl

»ns stewm EiWim irrdit« ist.
Zuwiderhandlungen werden bestraft. Die Ort»-

und Feldpolizeibeamten sind angewiesen, Geflügel
jeder Art, welche» in fremdes Eigentum eingedrun¬
gen ist, einznfangen und zu verwahren.

Desgleichen wird darauf hingewiesen, daß da»
unberechtigte

Sehr«St« Mts« md Ae»«
verboten und strafbar ist. 1161

Nagold,  den 3. Mai 1923.
Stadtschultheitzenamt : Maier.

Soeben erschienen:

WMaleadn sir dien.BallWlti
1923- 1924

bei Buchhandlung Zalfer , Nagold.

Unterzeichneter verkauft oder vertauscht n,«

8 m 81 oekIlol 2
gegen Quellt.

Mob Schrot- : : Sommeuhardt -Lötzeahardt.

Nagold . 1162

Vor SerI«kM
Ser«Me

Samstag ade«- 8.15
Sauatag 2.15 4.3V. 8.15

"" Leiterwagen
wie neu, IVV Itr . Tragkraft»

für Langholz geeignet, sowie ein

Leiterwagen
nen, 4S Ztr . Tragkraft,

M »Brknholj za tmschea gesucht.
Offerten an B . Stahl , Stuttgart , Gilberburgstr. 37

Telefon 23 987.

M .
kllr VMa-, liesl-
mM latelmvdiile

smpkiedlt ckie

k.M.rsker vllMülo.

»lock ckis

unsauber wsrcien sie fortge«^ «^
2is siocl fvosr6emdis

ltzesi/ok»» §/s ar/c/> HrratttÄt K m/i
ive/oüs /»k.

I HsnpIvsrkLuksstellö: 1074 >>
W

Lehr-BertrSge
Miet-Berträge
Schuld-Scheine

stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

ksönvitnol
kür Dllngsrvsoks,
prims virginiseftsZ

2u Zastriveekkn
empkvblvll preiswert

VeraL8«-M«
N ^ OOI -V. UM

Suche: 1151

1 KWl,
zum baldigen Eintritt.
Gute Bezahlung.

1 Koch-
LthrstSvlew

ohne gegens. Vergütung,
Schwenk

Sonne -Post
Klosterreicheubach. I

ZOoooooosooooooooooooooHooosoooo »-
8 III«kestsaal ckos 8smi »ars Il«8t beute ^ bvllck8vdrr Isolde Kurx r
H »u» ibrsv viobtrmAev vor. ^ 8
b Llutrltt (sinsebliseslivb Stsnsr ) kür üis voräsreo d
^ (numillsrierlsll ) klütrs 800 Llb., äis übrizsv 500 Lb . -
v Vorverics.uk bei Hiosverrrsltsr iVrsäeo im 8smiv»r. o
oooooo <><><>OoOOHoOOoooOHoQoooooooOov

Oberschwaudorf, den 3. Mai 1923.

W
V

A
k

Irsukr-̂ nreigs.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten mache ich die schmerzliche
Mitteilung , daß mein lieber, treubesorgter
Gatte 1154

Georg Rexer
Metzgermeister

im Alter von nicht ganz 47 Jahren , uner
wartet , nach kurzer, schwerer Krankheit sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin:

Marie Rexer geb. Dertsch.
Beerdigung : Samstag , den 5. Mai

mittag» 2 Uhr.

WrnlW!
Hiermit warne ich je¬

dermann, meiner Frau
irgend etwa« zu borge»,
da ich für «ichl« auf-
komwe. De«gleiche«
warue ich, vor Ankauf
vou Gegenständen, wel¬
che meine Fra « verSu-
her« will, da ich folches
wieder zarücktverlangeu
werde. 1157

NiedM SklHvlliirir.
Taglöhrer , Nagold.

Mr0«»« , un6
liSestten 5ie

86lÜ8t3I 'dkjlM
»»«> fükrer I«-
kutmzedörm

tm 8SV88
o>» »»« ft«, N<xt,«»I

Vorrütix boi
LllMsllälg . Lslsvr

kisAolü.

1142 -lagolck.
Am Sonntag , 6 Mai

rückt die

gesamte KuttM
zu Nebung au».

Antreten in voller,
blanker Ausrüstung bet
den Magazinen früh?
Ahr.

Das Kommando.

ZposlveiM
Sonntag , 6. Moi

Ausflug:  Kühle -Wrg,
Wildberg. Abgang 9
vorm. Schwarzer Adler.

Rucksockoesper. N5S
Verkaufe einen lt60

samt Ssrstun ^ Wen,
neuerbaut.

A. Sautter , Koblersial
OA. Calw.
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